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Wenn das autfende Kalenderjahr 2004 1n den Kirchen des estens als „Bonifatıus-
Jubiläumsjahr“ AUS Anlaß des 1250 Todestages dieses Heıligen gefeiert wiırd, hätte

selbst dieser Stelle bereıits wıdersprochen: Nıcht die Wıiederkehr se1ınes 1m Jahr
754 erfolgten Todes gelte 6S 1m Jahr 2004 feiern, würde GT1 entgegnen‚ sondern
seinen 1250 Geburtstag; enn entsprechend der damaliıgen christlichen Überzeu-
Un GREGLEE als seinen eigentlichen Geburtstag nıemals den Eintritt 1n das Er-
denleben, sondern vielmehr den mıt dem leiblichen 'Lod erhofften Eıngang 1n das
Hımmelreich!. Angesichts dieser uns möglicherweise remden Gesamtperspektive
auf das menschliche Leben stellt sıch auf der Grundlage der Überlieferung SOWI1e

Rückgriff auf soz1al- und kulturgeschichtliche Perspektiven dring-
lıcher ersStens die rage ach der „Schlüsselüberzeugung“, auf die der Heılıge seıne
Lebens- un!: Weltdeutung gründete. Auf dieser Basıs olt CS D}1n welcher
Weiıse dıe tragende Botschaft selnes Lebens alltagskonkret iın die Tlat MZzZuUusefzen
suchte. KOT 1mM Spiegel dieser A4AUS heutiger Perspektive unumgänglıchen
„Fremdheitserfahrungen“ ält siıch drittens der Geburtstagswunsch verstehen, den
Bonuifatıius aus seıner eiıgenen Lebenserfahrung die Christen VO heute richten
könnte.

Der angestrebte Erfahrungsaustausch ber eiıne zeıtliche Dıstanz VO 1250 Jahren
hıinweg muf{fß sıch davor hüten, den Jubilar A4US heutiger Perspektive vorschnell
vereinnahmen. Nıchts VEIIMAS den Abstand zwıschen den Lebensverhältnissen 1n
hiesigen Breıten heute un ZUur eıt des Bonifatıus deutlicher veranschaulichen
als eın schlaglichtartiger sozi0kultureller Vergleich: Aktuell leben 1ın der Bundesre-
publık knapp 200 Einwohner PTO Quadratkıilometer, damals 6S auf dem ent-

sprechenden Areal durchschnittlich 1L1UT etwa 7wel Menschen2. Heute liegt die Rate
der ese- un! Schreibfähigen 1ın Deutschland un den Nachbarländern be] etwa 08
Prozent:; 1m Miıttelalter CS nıemals mehr als etwa2 fünf bıs zehn Pro-
ZzZent der Menschen, die CS zumındest auf FElementarkenntnisse 1m Lesen brachten;
ber Grundfähigkeiten 1mM Schreiben verfügten och weılıtaus wenı1ger Menschen?.
Heute verdoppelt sıch das vertügbare Wıssen aufgrund der Bıldungsstandards
(Schulen un: Universıitäten, Lehre un Forschung) 1n den reichen Ländern eLtwa2a
alle fünf Jahre; damals stagnıerte CS autf nıedrigem Nıveau und W ar überhaupt allein
1ın den Bıldungszentren der Klöster anzutreffen. Heute überwınden die Menschen
der reichen Nordhalbkugel die mıtunter den halben Globus verlaufenden
Dıstanzen 1m Jetset-Stundentakt:; damals dominierte die Kleinräumigkeit, und die
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Menschen noördlich der Alpen verließen ıhre VO Sümpten und unendlichen \Wäl-
ern gepragte Heımat gewÖhnlich nıcht.

Da sıch das hauptsächliche Wıirkfeld des Bonuitatius iın dem rechtsrheinisch gele-
S  9 VO der Zivilısation des etwa 2700 Jahre untergegangenen Römischen
Reiches unberührt gebliebenen Ostfrankenreich befand, sah T sıch den ber-
restien der antıken Hochkultur AVAGIE allem auf seınen re1l Romreıisen gegenüber.
Diese unternahm ach beinahe 40Jährıgem Klosterleben 1n England während der
Anfangsjahre seiner wıederum beinahe 40jährıigen Verkündigungstätigkeıit
den Frıiesen, den Thüringern, den Hessen und den Bayern“.

Bonuitatius’ Grundüberzeugung: Eın (SO#f e1in Patron eın Rıtus

Der Lebens- und Verstehenshorizont des Bonifatius WT epragt durch eıne Welt,
die u1lls VO der aufklärerischen Bewegung Einflufß gebrachten Prımat
turwıssenschaftlıch-empirischen Denkens och nıcht kannte. Innerhalb eiıner sol-
cherart voraufgeklärten Weltanschauung blieb diesen Menschen Christen WI1€e
Heıiden dıe Religionsfreiheit, eıne dem neuzeıtlichen Denken entsprungene Idee,
vanzlıch unvorstellbar: Damals oine jeder Gottgläubige davon AaUs, da{fß lediglich eın
eINZIYES rel1ıg1Öses Bekenntnis das richtige se1ın könne: als mafßgeblich galt allein Jes
Ner Gott, der sıch 1M Alltag als der stärkere (sott empfahl.

Die Anhänger des Christengottes anderem Bonifatius und seiıne Ze1St-
lıchen Helter standen also VOTr der Aufgabe, den christlichen (CzO$T als den 1im Ver-
gyleich den heidnischen Gottheiten wirkmächtigeren Gott erweısen>. Zum
eınen raten S1e diesen Beweiıs durch ıhre Verkündigung des Evangeliums A  9 VOeI-

bunden miıt der dorge darum, da{ß die VO Glauben All Jesus Christus bıs dahın
berührten der 1L1UT oberflächlich gepragten Menschen eine spürbare Verbesserung
iıhrer alltäglich-kargen Lebensverhältnisse ertuhren: durch Speisung der Hungern-
den, Hıiılte tür die Kranken, Ahndung schwerer Vergehen oder Unterstützung der
Opfter \Y4£ 63  73 Gewalt. Zum zweıten hıng der Ertolg der christlichen (Gsottesmänner da-
VO  } ab, da{fß dıe Christen den unglückswendenden Einflu{ß des christlichen (sottes
gegenüber den Heiden auch in menschlicher un:! militärischer Not olaubhaft
chen konnten.

Dıie VO Bonuiftatıius ZUZUNSIECN des Christentums IEUFe  OmMmMeENenN Anstrengungen
insotern dringlich, da S1E VO der Grundannahme epragt dafß alle

Nıchtgetauften der Herrschaft des Teutfels stehen; Wer nıcht den (30ff Je
SUS Christus olaubt, valt ıhm un seinen christlichen Zeıtgenossen als Anhänger des
Teufels eın „Miıttleres“ vab CS tür ıh nıcht. Unterschiedslos hıjelt der Gottesmann
alle (sOtter der Heiden für wirkungsloses menschliches Blendwerk. So konnte se1-
Nner Weltanschauung zufolge auch eın anderer (3Oft der Stiärke des christlichen
Gottes wirkungsvoll Parolj bieten. In dieser Sıcherheit wähnten sıch Bonuifatius un
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dıe übrigen zeitgenössischen Christusverkündiger, als S1e heidnische Heıilıgtümer
durch Axt un Brandschatzung zerstörten, Opfertiere VO Christus-Gegnern mı1t
Gewalt ıhr Leben brachten, heidnische Kınder der Taufspendung wiıllen
„kidnappten“ [ )a allerdings umgekehrt die Menschen, die dem christlichen Gott
auch weiıterhin nıcht tolgen wollten, iıhrerseıits den christlichen (Cott für eiıne Täu-
schung hielten, kämpfte jede Seıite mıt allen Miıtteln für die Anerkennung des jJeweıls
tavorisierten (zottes.

och hatte sıch Bonuiftatius mMI1t seiner Verkündigung des Gottes Jesus Christus
nıcht allein gegenüber den Heıden, sondern ebenso gegenüber all jenen Christen
durchzusetzen, die den christlichen Glauben auf andere Weıse interpretierten als C

selbst: enn auch iınnerhalb der einen Christenheit durfte entsprechend den damals
tonangebenden Überzeugungen eiıner eintachen Kultur schwer uns das heute
verständlich se1ın INa keıine Variationsbreite 1n den zentralen Überzeugungen und
Rıten bestehen. So kam N Boniftatıus nıcht allein aut den eiınen christlichen lau-
ben aller Menschen A  9 sondern darüber hınaus auch auf die eine, für alle Christus-
yläubigen verbindliche SOWIe sprachlich und gestisch einheitlich-korrekt Uu-

führende Lıiturgıie. Diese sah ın Rom vorgegeben, Ort des Apostelfürsten
Petrus: Dort 1e1% sıch für die 1sSs1ıon nördlich der Alpen beauftragen; Ort 1e16
T: sıch Z Brückenbauer Z43 Bischof weihen; VOIN Ort empfing das Woll-
band, das ıhn als romverbundenen Erzbischof auszeichnete, Ja ıh zuvörderst VOT

aller Vereinnahmung durch lokale Herrscher bewahren sollte.
In Anknüpfung eıne 1mM Jahr 664 1n seiner angelsächsischen He1ımat gefallten

Synodenentscheidung (Whitby) erachtete Bonuitatıus den römiıschen Rıtus gegenu-
ber allen anderen damals konkurrierenden christlichen Rıten für überlegen; ennn

die dieser Prämisse zugrundeliegende Überzeugung dem Apostel Petrus
die Hımmelsschlüssel verliehen worden (Mt 16,18—19). Diese Überzeugung WTr

ıhm VO heilsentscheidender Reichweite, zumal ‘1a die Schlüssel autgrund des all-
gemeınen Mangels Bıldung nıcht 1m ursprünglich-biblischen Sınn metaphorisch-
bıldlıch, sondern stattdessen real-dingliıch auffafste; WT Petrus gehört un: VO

ıhm Eıngang des Paradıieses erkannt werden will, der ylaubte I1a mu{fßte
Lebzeiten den römisch-petrinischen Rıtus befolgt haben®.

Bıs Z autfklärerischen Bewegung 1mM 18 Jahrhundert valt auch den hrı-
Sten die bıs dahın 1n der Menschheit unıversale Überzeugung, derzufolge eın Toter
1in seiınem Haus lebt, näherhin 1n seinem rab Bonuitatıus wähnte den In Rom: bei-
gesetzten Apostel Petrus ebendort lebendig. In Rom W ar Petrus gew1ssermalisen
gegenwartıg W1e€e ANSONSTEN nırgends: ErFrSFteHNs 1n seinem Grab, zweıtens 1n seinem
Nachfolger, dem jeweiligen Papst, drıttens 1n dem auf Petrus zurückgeführten un

seınem rab gefelerten römischen Rıtus.
Bonuiftatıus selnerseılts suchte die Völker Germanıens weıteren Stätten der (7e:

ZeENWarL Petr1 tormen, ındem deren Gebiete mıt einem durch viele Knoten-
punkte zusammengehaltenen Netz überzog®. Jeder dieser Knoten- und Kommun1i1-
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katıonspunkte stand ıhm für die besondere Lebendigkeit des Apostels DPetrus: Kır-
chen- un: Klosterneubauten mıiıt Reliquien des Apostelfürsten, sah INa  . den Heılı-
SCH doch yleichtalls in seinen Knochen lebendig-gegenwärtig; die tagtäglıche Feijer
der Lıturgie entsprechend den mınut1Os auf DPetrus zurückgeführten riıtuellen (S@-
bräuchen; das möglichst häufige Gebet elınes jeden Christen Petrus als dem Hım-
melspförtner; regelmäfßSıge Wallfahrten aus den Gebieten nordlich der Alpen SCnH
Rom:; der eıgene bischöfliche Kontakt A jeweılıgen Nachfolger Petrı1ı und der
Gehorsam aller Christen vegenüber dem amtierenden Papst SOWI1e gegenüber den
VO ıhm beauftragten Vertretern VOT Ort Jas als Inbegritf höchster Lebensqualıität
yalten den Menschen damals nıcht jene ÖUrte, dıe ber eine ZuLE infrastrukturierte
Umgebung mıiıt Handwerkern oder Händlern verfügten, sondern solche, die sıch ın
unmıiıttelbarer Niähe Heılıgtümern und heiligen Menschen befanden. Kurzum:
Die Verkündigung des christlichen (sottes W ar für Bonuifatıus 1m Kern gleichbedeu-
tend mMI1t dem Eınsatz ZUgunsten eıner „Petritizierung“ des Abendlandes: ıdealiter
sollten alle ÖOrte, alle Zeıten un!: alle Menschen der weltlichen „Profanität“ vermıiıt-
tels der Sakralıtät verkörpernden Gegenwart Petrı1 werden. So ylaubte BOs
nıtfatıus die christlich SESONNCHECHN Menschen der abendländischen Mangelgesell-
schaft alleın aufgrund ıhrer Heıligkeıit versprechenden Orıjentierung Apostel
Petrus 1n iırdiıscher Perspektive WI1e€e 1mM Blick auf dıe Erlangung des himmlischen
Lohnes optımal abgesichert.

Wıe setizte Bonuiftatıus seıne Überzeugung VO der Gegenwart Gottes, VO der (56-
gENWarL des Apostels Petrus SOWI1e VO der Nıchtigkeıt der heidnıschen Gottheıiten
lebenspraktisch um”? Und weıter gefragt: Welche Impulse, welche Leuchtspuren,
halt dieses Leben VO Bonuiftatıius 1n ll seıiner Fremdheıt auch für heutiges hrı1-
tentum bereıt?

Boniftatius’ Wırken VOT Ort

TIrotz seiner profunden klösterlichen Bıldung W ar Bonifatius wenıger eın Mensch
der theologischen Reflexion altkirchlicher Pragung, sondern vielmehr eın Mann des
lebenspraktischen Eıinsatzes des Evangelıums. Grundlegend bezog sıch
dieses Mühen auf dıe Feier der Lıturgıie, den Eınsatz für dıie Schwachen un die
Ausbreitung VO Bildung 1m Dienst der Buchreligion Chrıstentum, W1e€e anhand e1-
nıger markanter Beispiele schlaglichtartig ausgeführt sel.

Zeichen UuUN Wunder Die Kraft der Liturgıe
Von kleinauf W ar Bonitatıius die Liturgıie Als ınd hatte bereıts 1ın e1-
111e südenglischen Kloster gelebt, hatte O anhand der heılıgen Texte das Lesen
un: Schreiben gvelernt, hatte die Tagzeitenliturgie mitgefeiert un W ar schon VOTLI

Begınn seıiner Tätıgkeit als Mıssıonar auf dem Kontinent als Priester und Kloster-
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vorsteher tatıg geworden. Fur die Ausbreitung des Evangeliums bediente sıch Bo-
nıtatıus auch den Frıesen, den Thüringern, den Hessen und den Baıern der
Liturgie.

Grundlegend WAaTr für ıh die Taufliturgie, die 1im Kern AUS den Trel Absagen
das bisherige heidnische Leben un:! den rel Zusagen die yöttliche Dreieimnigkeıit
als Kurzfassung des zukünftigen christlichen Glaubens besteht: die zusätzliche
dreimalige Übergießung mıiıt Wasser un die Chrisam-Salbung besiegelten den voll-
staändıgen alltagspraktischen Bruch mi1t der ehemaligen heidnıschen Iradıtion un!:
die christliche Umstellung des Alltags bıs 1n die kleinsten Kleinigkeiten. Als Aus-
druck der frühesten volkssprachlichen Denkmüäler iımmerhın eLtwa 1750 Jahre VO  —

dem /weıten Vatikanum mMI1t seinem Plädoyer ZUgUNSICH der volkssprachlichen K i
turgıe erfolgten die Absage das He1identum (mıt der konkreten Benennung der
heidnischen Gottheıiten Donar und Saxnoth) SOWI1e die Zusage gegenüber dem
christlichen (sott ın der Muttersprache:

„Forsachistu diabolo? Et respondeat: Ec torsacho diabolae En allum diobolgeldae? Respondeat: end
torsache allum diobolgeldae. End allum dioboles uuvercum ” Respondeat: End torsacho allum dio-

boles UUCITICUIN and uuordum tunhaer ende woden ende SAaAXN OTE ende allum them unholdum the ira gC-
NOLAS S1Nt.Bonifatius —- Kommunikator und Global Player  vorsteher tätig geworden. Für die Ausbreitung des Evangeliums bediente sich Bo-  nıfatius auch unter den Friesen, den Thüringern, den Hessen und den Baiern der  Liturgie.  Grundlegend war für ihn die Taufliturgie, die im Kern aus den drei Absagen an  das bisherige heidnische Leben und den drei Zusagen an die göttliche Dreieinigkeit  als Kurzfassung des zukünftigen christlichen Glaubens besteht; die zusätzliche  dreimalige Übergießung mit Wasser und die Chrisam-Salbung besiegelten den voll-  ständigen alltagspraktischen Bruch mit der ehemaligen heidnischen Tradition und  die christliche Umstellung des Alltags bis in die kleinsten Kleinigkeiten. Als Aus-  druck der frühesten volkssprachlichen Denkmäler — immerhin etwa 1250 Jahre vor  dem Zweiten Vatikanum mıit seinem Plädoyer zugunsten der volkssprachlichen Li-  turgie - erfolgten die Absage an das Heidentum (mit der konkreten Benennung der  heidnischen Gottheiten Donar und Saxnoth) sowie die Zusage gegenüber dem  christlichen Gott in der Muttersprache:  „Forsachistu diabolo? Et respondeat: Ec forsacho diabolae. End allum diobolgeldae? Respondeat: end  ec forsache allum diobolgeldae. End allum dioboles uuercum? Respondeat: End ac forsacho allum dio-  boles uuercum and uuordum tunhaer ende woden ende saxnote ende allum them unholdum the hira ge-  notas sint. ... Gelobistu in got alamenhtigan fadaer? Ec gelobo in got alamehtigan fadaer. Gelobistu in  crist godes suno? Ec gelobo in christ gotes suno. Gelobistu in halogan gast? Ec gelobo in halogan gast.“  Auf dieses Bekenntnis hin erfolgte die Taufe unter den lateinisch gesprochenen  priesterlichen Worten: „Ich taufe Dich im Namen des Vaters, des Sohnes und des  9  Heiligen Geistes.“  Das volkssprachlich gefaßte Taufgelöbnis aus dem ausgehenden 8. Jahrhundert mag  veranschaulichen, wie sehr Bonifatius die persönliche Glaubensentscheidung wertge-  schätzt und zumindest formal erfragt hat; der Umfang und die Tiefe der jeweiligen  Taufvorbereitung können hier freilich nicht weiter bedacht werden. Bekanntermaßen  ist auch die sorgsame und möglichst lückenlose Ausspendung der Firmung mit ihrer  Bekräftigung des Taufversprechens ein Anliegen des Bonifatius gewesen; zugleich  war sie der Grund, warum Bonifatius ın der ländlichen Gesellschaft mit ihren weit  voneinander entfernt lebenden Menschen um einer möglichst lückenlosen Ausspen-  dung der Firmung willen das Institut der Hilfsbischöfe starkmachte!®. Bei ihren  Überlandritten erteilten diese den Diözesanbischof unterstützenden Bischöfe die Fir-  mung — möglichst nach Abstieg vom Pferd - sowohl „spontan“ an Bauern auf den  Feldern oder an Umherziehende, allerdings auch „organisiert“ innerhalb der kleinen  Landgemeinden.  Nicht vergessen werden darf in diesem Zusammenhang der „Import“ des Chri-  sams ın germanische Lande — ein „Global playing“ der besonderen Art; denn die für  das Chrisam notwendigen Oliven waren meist zuvor von römischen Emissären an  jenen Orten des Heiligen Landes geerntet worden, die man mit Jesu Wirken in her-  vorragender Weise verband: Gewissermaßen mit einer Berührungsreliquie Jesu  wurde den heidnischen Germanen ım damals letzten Winkel der bekannten Welt  413Gelobistu 1n ZOL alamenhtigan tadaer? Ec gelobo 1n ZoL alamehtigan tadaer. Gelobistu 1n
crıst godes SUuNO? Ec gelobo 1n christ (9) SU110 Gelobistu 1ın halogan gast? Ec gelobo 1n halogan gast.

Auf dieses Bekenntnis hın erfolgte die Taufe den lateinısch gesprochenen
priesterlichen Worten: lch taufe ıch 1m Namen des Vaters, des Sohnes un! des
Heıligen Geistes.“

Das volkssprachlich gefaßste Taufgelöbnis AUS dem ausgehenden Jahrhundert Mag
veranschaulichen, WI1€e sehr Bonuitatıus die persönliche Glaubensentscheidung FLRC-
schätzt und zumiındest formal erfragt hat; der Umfang und dıe Tiefe der jeweıligen
Taufvorbereitung können ıer treilich nıcht weıter bedacht werden. Bekanntermaften
1St auch die un:! möglıchst lückenlose Ausspendung der Fırmung mıi1t iıhrer
Bekräftigung des Taufversprechens eın Anlıegen des Boniftatıius SCWCESCH; zugleich
W al S1e der Grund, Bonuiftatius ın der liändlichen Gesellschaft mı1t ıhren welıt
voneınander entternt ebenden Menschen eıner möglichst lückenlosen Ausspen-
dung der Fırmung wiıllen das Institut der Hiılfsbischöfe starkmachte 19 Be]l ıhren
UÜberlandritten erteilten diese den Diözesanbischof unterstützenden Bischöfe die Fır-
INUNg möglıchst ach Abstıieg VO Pferd sowohl „spontan” Bauern auf den
Feldern der Umherziehende, allerdings auch „Organısıiert” iınnerhalb der kleinen
Landgemeinden.

Nıcht VELSCHSCH werden darf 1ın diesem Zusammenhang der „Import“” des hr1i-
S\d{I1nl$ 1n germanısche Lande eın „Global playıng“ der besonderen Art:; enn die für
das Chrisam notwendıgen Olıven meılst VO römıschen Emuissären
jenen Orten des Heılıgen Landes worden, die INan mıt Jesu Wırken 1n her-
vorragender Weılse verband: Gewıissermafen mıt eıner Berührungsreliquie Jesu
wurde den heidnıschen Germanen 1m damals etzten Wınkel der bekannten Welt
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das Tautkreuz auf dıe Stirn gezeichnet. So verband die Körpermarkıierung VO

Taufe un: Fırmung die Neuchristen 1ın direkter Weıse mı1t dem Leben ıhres Meı-

Bonuifatius lag der beschriebene Taufrıtus romiıscher Herkunft derart Herzen,
da{fß be] dessen Ausspendung orößtmöglıche Sorgfalt bemüuht W aTl. uch
1m sonstigen christlichen Leben sollten die Menschen den Taufritus wıedererken-
Hen können un:! sıch seıner erınnern, auch ber die beliebten Weihwasserriten
hınaus beim römiıschen Kırchweıihrıitus, den Bonuiftatıus anwendete, nachdem
heidnische Heiligtümer mıt seıner Axt nıedergehauen un: AUS dem ol7z
christliche Kıirchen vezımmert hatte: In ıhrem Zentrum sıeht diese Liturgıie VOIL,; da{fß
der Altar das römische Kirchweihtormular woörtlich ‚getauft“ un: „gefirmt“
wiırd, auf dafß sıch durch diese „Bezeichnung“ mI1t dem Chrisam Christus als
lebendigem Eckstein un! Mittelpunkt der Gemeıiunde verwandelt 11

T ätıger Geschwistersinn als Ausdruck christlicher Identität
Miıt Blick auf die okzidentalen Völkerschaften des Frühen Miıttelalters 1STt rück-
blickend VO einem „dunklen Sıttengemälde“ sprechen!‘: In eıner Gesellschaft
ohne tunktionstähiges Gerichtswesen un: ohne wırksame FExekutive Mord
un: Totschlag ebensowenı1g eıne Seltenheit W1e€e die Praxıs der Blutrache, aufgrund
derer sıch Sıppen gegenseılt1gal} (ep 5013 die VO der Archäologie
1n Fülle aufgefundenen menschlichen Schädel, die ehedem VO Schwerthieben ZzZei1-

trummert wurden, sprechen ıhre eıgene StUumMMEeEe Sprache. Vor diesem Hıntergrund
werden dıe VO Boniftatıius In seınen Brietfen mehrtach geaußerten Klagen plausıbel,
denen zufolge selbst Priester Blut VELIZSOSSCH (ep 51) der andere Christen ıhre CHNS-
sten Verwandten umgebracht hätten (ep 28)

hne Z weıtel werden sıch Boniftatius un:! seıne Gefährten die Unterbindung
VO Menschenoptern gemüht haben, die damals auch den heidnischen Y1Ie-
SCI] praktızıert wurden. So heißt CS A @]  _ Wulfram, eiınem Zeıtgenossen des Bonita-
t1us, dafß Kıinder habe, die schon ter bereitgestanden hätten, VO

ihren Eltern Zur Beschwichtigung der Meeresungeheuer auf offener Nee A4US dem
Schitff geworfen werden!?. Di1e Christus-Verkündiger sıch MI1t aller
Überzeugung den heidnischen Glauben, da{f heidnısche (3Oötter iırgendwelche
Kräftte besißen un: mıt Menschenopftern besänftigen waren. Stattdessen predig-
ven sS1e den christlichen Gott, der keıne Freude geopfertem Blut VO  = Menschen
der Tieren (ep 24) empfände, sondern allein Menschen, die ıhr Leben auf De1Sst-
lıche Weıise 1ın chrıistliıchem Geschwistersinn un: Folgsamkeıt gegenüber (35{
hingäben.

Dıie Grundüberzeugung SI 7i Bonifatıius nıcht zuletzt dadurch 1n die
Tat u da{fß den internatıional bedeutsamen Sklavenmarkt seıner Bischotfsstadt
Maınz gewilß VOT Augen dagegen aufbegehrte, christliche klaven Opfter-
zwecken Heiden verkaufen; enn dieser Handel bedeutete für die Betroffenen
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den sıcheren Tod Mıt eben solcher Vehemenz verurteilte heidnische Angrıiffe auf
christliche Gemeinden (ep 60)

In der TIradıtion der altkirchlichen Christen wırd auch Bonifatius ın seınen Predig-
ten davon gesprochen haben, da{fß der heidnischen Auffassung keinem rdi-
schen Vater die Macht ber das Leben und den Tod der ıhm Anvertrauten zustehe.
Stattdessen se1 (sott der Vater aller Menschen un! alleinıger Herr ber Leben un Tod,

da{fß ıhm gegenüber alle Menschen untereinander Geschwister seı1en, tolglich eın
Mensch einem anderen Menschen das Leben nehmen dürfe 15 Welche Vergehen
das Gebot der Nächstenliebe könnte Boniftatius 1in dem verlorengegangenen Brief be-
schrieben haben, auf welchen ıhm der Papst (ep 60), da{ß CS dem Christus-
Verkündiger gelıngen mOge, das heidnische Unkraut mı1t Hılte geistlicher Hacken A4US-

undZVerbrennen tortzuschaffen? Mögliıcherweise klagte Bonuitatius dem
Papst ber die christlicherseits gegenüber den Heiden angeprangerte Tötung VO

behinderten Kındern, welche eben auch och den Einfachvölkern 1mM Wırkfteld
des Christus-Verkündigers üblich WäAdl, mı1t den tolgenden Worten:

„Verehrter Papst In tiefe Nöte geraten die 1in den germanıschen Gebieten (9101 u15 mehr und mehr
Jesus Chrıstus geführten Menschen uch dann, WEeNn eın ınd miıt siıchtbaren Behinderungen des KOÖör-
PCIS der des eılistes geboren wırd So welılt sıch dıe Menschen 1er zurückerinnern können, ahm 11141l

derartigen Geschöpten unmıittelbar ach der Geburt das Leben L Stellt uch VO  s Unter den (sermanen
1St N Brauch, dafß der Vater das Neugeborene ach der Geburt uUstiert und ann die Entscheidung ber
Leben der 'Tod se1nes Kındes fällt Getahr für Leib un: Leben 1st tür eın Neugeborenes immer ann im
Verzug, WEeNn das ınd VO gewöhnlichen Aussehen eines Kleinkindes abweicht:; auch en
Mädchen schwerer als Jungen, die Annahme durch ihren Vater erlangen. Dıie Germanen sınd der
Überzeugung, da{fß eın Vater das Recht hat, eın ınd toten, solange ach der Geburt noch keine
Nahrung sıchMhat L Wenn meıne Brüder 1m Priesteramt VO  — eıner 1ın ihrer Gemeinde
mıttelbar bevorstehenden Geburt hören, begeben S1C sıch unverrichteter Dıinge 1n die Nähe der betrof-
tenen Famiulie. Eınerseıts verschaffen Ss1e sıch be1 den Verwandten der Nıederkommenden das Vertrauen
adurch, dafi S1C die Nöte der Geburt 1mM Vereıin mıiıt den Freunden und Nachbarn mıt Gebeten und (SP-
sangen umgeben; AD anderen suchen S1@e auf diese wachende Weise verhindern, da{fß eın kleines 1nd

Tode kommt, enn ach WU11SCTFEi. tiefsten christlichen Überzeugung 1st Gott, der Vater, alleın der Herr
ber Leben und Tod.“

Um der Ausbreitung des Evangeliıums willen gründete Boniftatius schließlich
zahlreiche klösterliche Zellen, in denen Schwestern der Brüder Priester W1e€e
La1en miıteinander lebten, die Liturgıie fejerten der dıe für die Gemeıinden NOL-

wendigen Bücher abschrieben. Offtensichtlich standen diese /Zentren nıcht zuletzt
1m Dienst der Armensorge, W1e€e das 1n Rom kennengelernt hatte. Ta Boniftatius
wırd beeindruckt SCWESCHL seın VO  z den „Klöstern ür dıe Armen‘, auch „Klöster
der Nächstenliebe“ ZCENANNLT, deren moönchische Bewohner sıch VOT allem 1n den
Dienst den Armen stellten; enn diese Klöster für dıe Armen, dıe mıt iıhren ach
Byzanz weısenden Wurzeln als frühe Ausprägungen instıtutionalıisierter Armen-

Chahan! überschätzt werden können, empfingen auch VO den Päpsten (diese
hatten 1m Rom des Frühmiuttelalters dıe Funktion VO Bürgermeıistern) ımmer wI1e-
der reichliche Schenkungen 15
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In Wort UuUN Schrift: Dıie Bezeugung des Evangelıums
Anders als die heidnıschen, weıthın schriftlosen Kulte bedurfte das Christentum als
Buchreligion der Texte un: der Schrift. Unabdingbar für die christliche Verkündi-
SUunNS dıe ın den Klöstern ımmer wıeder abgeschriebenen Bücher, welche
iıdealerweıse in jeder Gemeıinde vorhanden se1ın sollten Investitionen VO damals
geradezu unvorstellbarem Wert: anderem das „Merkbuch“ für die Abhaltung
der Beichte, das Buch Hür dıe Ausspendung der Sakramente un: Segnungen, das
Psalterbuch, das Lektionar der das Mebuch. ber die C110 FMHIE Zahl Arbeiıts-
stunden des Schreibers hınaus kostete eiıne Vollbibel 250 Häute Junger Lammer! In
eiıner Zeıt, als selbst oröfßere Klöster nıcht mehr als bıs 3() Bücher 1n ıhrem Besıitz
hatten, tführte Bonitatius eben diese Menge während seıner Reıisen 1n eıner großen
Kıste als „rollende Privatbibliothek“ m1t siıch !?! Schließlich 1St der Überliefe-
LU entnehmen soll Bonuitatıus der tödlıche Schwerthieb 1m Friesischen 1m
Jahr 754 ereılt haben, nachdem sıch reflexartig eın Buch auf den Nacken gelegt
hatte sınnenfäaltiger Ausdruck des Joches der Heılıgen Schrift, das dem hri-
STUS Glaubenden nıcht schwer, sondern leicht 1St

hne Zweıtel bezog Bonifatıius die für ıh leıtenden un VO ıhm verkündeten
axımen se1nes Handelns aus der Heıiligen Schriuft. Wıe hätte T: 1m Sınn
christlicher Inkulturation auf dıe germanıschen Vorgegebenheiten reagıeren oder
mı1t den Gepflogenheıten der damalıgen Gesellschaft 1ın zentralen Punkten brechen
können?

Erstens 1sSt 1ın diesem Zusammenhang seıne Auseinandersetzung die 24 f
manıschen Pterdekulte erınnern, ber die dem Papst W1e€e WIFr allerdings HT

iındirekt Aaus dessen Antwort wıssen (ep 28) berichtet, un: denen G1 sıch als Ver-
RET eınes L eselreiıtenden“ Christengottes 1n germanischen Landen 19
übersah. Welche Vorschläge hinsichtlich eıner päpstlichen „ Toleranz“ gegenüber
der germanıschen Hochschätzung der Pterde hätte Boniftatıius dem Papst unterbrei-
ten können? Vielleicht stand 1n dem verlorengegangenen Brief des Mıssıonars eLtwa

tolgendes lesen:
„Freilich, ehrwürdiger Papst, ware 6S meılner Überzeugung ach 1mM Wettstreıit den stärksten Ott

das Beste, den Germanenvölkern den Gott Jesus Christus als eınen (nıcht [1UT auf dem Esel, sondern uch
als eınen) Pterde reitenden Ott verkündıgen. Als ErTrStTESs beruten WIr uns dabe1 auf die Apokalypse,
die ıch gegenüber den Heiden otft miıt tolgenden Worten wıiedergebe Offb 1 E} 1.16) ‘Da öffnete sıch der
Hımmel VOT meınen Augen, und ıch sah eın weıißes Pterd Der daraut safß, heißt: der Ireue und der Wahr-
haftıge. Er 1st der gerechte Rıchter, der für die Gerechtigkeıit kämpft. Auf seiınem Gewand, der Hüfte,
steht der Name, der jeden heidnischen Namen 1ın den Schatten stellt: Könıg ber alle Könige! Und Herr
über alle Herren!‘ uch gestatten WIr denZChristentum hingekehrten Heiden 1NweIls auft den
reitenden Ott Jesus Christus, ıhre gelıebten Pterde- und Reitertibeln zukünftig weıter tragen und
fertigen. Schließlich erlauben WIr den christliıchen Besiıtzern VO Pterden die mriıtte Kırche und Al-
Lar (OO)stern und Pfingsten; enn die Menschen erhotten sıch VO derlei Iun yöttlichen Schutz für
die Gesundheit ihrer kostbaren Reittiere 29 Diese mritte tinden uch Fest des Heılıgen Stephanus
y denn bekanntlich 1tt dieser als erster den 'Tod 1n der Nachfolge Jesu Christi, N SCLEGS oleichtalls rel-
tenden Gottes. Mehr noch: Aufgrund der Nähe des Märtyrers Stephanus uUuNserem reitenden Herrn
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erbitten WIr seiınem Gedenktag den besonderen degen für die Pterde und für iıhr Futter: für das Was-
S (S1: und für den Hafer.“ 21

Zweıtens 1St hınsıchtlich der Christus-Verkündigung des Bonifatıius tTa-
mentliche „Spitzenaussagen“ erınnern, die se1n romorIientiertes Handeln hınter-
oründig durchziehen: „ Wer den Wıllen meılnes hımmlischen Vaters erfüllt  c Jesu
Wort, „der 1sSt für miıch Bruder un Schwester un: Multter“ (Mt 1 Z 50) Indem Je
SUuS alle Menschen, die se1ın yöttliıches Wort glauben un: den göttlıchen Wıllen Lun,
als seıne Brüder un: seıne Schwestern ansıeht, tormuliert I6 eıne Kampfansage
dıe für eintache Gesellschaften charakteristische Verabsolutierung der eigenen
Blutsbande22. In diesem christlich fundierten Mühen die Entgrenzung der
Clangesellschaften wurzelt nıcht zuletzt Bonifatius’ Kampf den Inzest; enn
die eıgenen Blutsbande sollten VO den Heıratswilligen überschritten werden (ep
26)!

Zugleich wurzelt 1n der christlichen Grundidee der Geschwisterschaft aller (7E-
tauften seıne Mahnung, da{ß jeder Mensch den zehnten Te1l seiıner FEinkünfte für die
Notwendigkeiten der christlichen Gemeinschaft hergeben mOge: für die soz1alen
Verpflichtungen des Bıschofs, für den Unterhalt der Kleriker, für die Erhaltung der
Kıirchbauten un: für die dorge ZUgZuUNsSieEN der Armen (ep 83) Nıchrt zuletzt sah BO-
nıfatıus die Zölibatsverpflichtung 1n der Überwindung der Clangrenzen wurzeln;
als Männer der Kırche die Kleriker StrenNg verpilichtet, ıhren Blutsverwand-
ten keinerlei materielle Vorteile gewähren der ıhnen Sar Erbschaften VCI-

machen (ep 87) Welch eine Herausforderung bedeutete CS überdies, WEn In den
V Bonuiftatıius gegründeten Klöstern viele Menschen aus ehedem befeindeten
Stammen das christliche Leben mıteinander teılen muften?!

Wenn Bonıitatıus schliefßlich GG Bıstüumer einrichtete oder andere Bıstümer ın
papstlichem Auftrag reorganısıerte, annn lag ıhm daran, da tunktionsfähige Bı-
schotssıitze für zyutLe und bischöflich rückgebundene) Priester SOrgten, welche die
Botschaft VO  z der Geschwisterlichkeit aller Getautten verbreıteten, AMNSTAEL sıch als
Hauspriester VT den Karren adeliger Sonderinteressen sehen. uch
schätzte Bonifatius (nıcht 1Ur für sıch selbst) die römische Ernennung zu Erzbi-
schof, weı]l eın Erzbischof mıiıt Rom ın CHSCICK We1ise verbunden 1St als ein gewOhn-
lıcher Ortsbischoft. Nıcht AaUuUs romıschen Machtgelüsten W arlr das Erzbischofsamt
se1lt dem Jahrhundert VO ımmer wıeder geradezu überlebensnotwendiger Be-
deutung für die Kırchen des Westens:; vielmehr diese besondere Bındung
den kırchlichen Amtstragern das Schicksal, VCh  - okalen Herrschern vereinnahmt
oder als „Sakralıisierer“ herrscherlicher Blutsbande mıßbraucht werden.

Wıe weıt die Entgrenzung der Blutsbande durch das Christentum reichte, zeıgt sıch
auch daran, da{ß Boniftatıus während seıner Besuche 1ın Rom Papste erlebte, die Aaus Sy-
rıen oder früher ıhren Dienst kaiserlichen Hof 1n Byzanz versehen hat-
ten Bonuitatius selbst überwand durch seın ständıges Unterwegsseın Christi Wil-
len fernabh der südenglischen Heımat beinahe 1m Monatsrhythmus die Clangrenzen
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der ıhm anvertirauten Völkerschatten auf dem Kontinent. Überdies bestand das (J@e:
Hecht der Menschen, mi1t denen ıhn nachweislich CHNSCIC Kontakte verbanden, AaUuUs

mehr als 150 Personen der unterschiedlichsten Länder un Völkerschaften ANSC-
siıchts der kleinräaumıgen Lebenszusammenhänge innerhalb der damalıgen Gesell-
schaften tatsächlich eın Autbruch Aun „Global playıng" christlicher Provenienz®}!

Boniftatıus’ Geburtstagsbotschaft für das Leben 1m Hıer un Heute

Ebenso WwW1e Bonuiftatius darum bemuht Wal, se1ıne christlichen Grundüberzeugungen
eınerseıts den meI1st 11LUTr oberflächlich Christianıisierten un: andererseıts den He1-
den nahezubringen, steht das Christentum auch Begınn des Jahrtausends VOT

der Herausforderung, auf die Gegebenheıten der Gesellschatt mı1t den Grundüber-
ZCUSUNSCH des Evangelıums reagJeren. ] D)re re1l Ak-zente des Bonifatıus, der sıch
dem Mühen eıne überzeugende Liturgıie, dem Eınsatz ZUgunsten eıner effizien-
ten Armensorge SOWI1e der Stutzung der Christenheıt als eıner Textgemeinschaft
verschrieben hatte, enthalten 1n all iıhrer damalıg-konkreten und uns bısweilen
ftremd anmutenden) Auspragung doch auch Impulse Hür die Lebendigkeıt heutigen
Christentums.

Selbst WE das Neue Testament beinahe keıne Anhaltspunkte für dıe rituelle
Ausgestaltung christlichen Lebens überlietert, bedarf das Christentum überzeugen-
der Zeichenhaftigkeıit un! eıner die Christen verbindenden Liturgie. So schreıibt der
Protestant Henning Rıtter seinen evangelıschen Mitchristen 1NsSs Stammbuch: „Nach
dem Verschwinden des protestantıschen Milieus tällt CS mehr ennn Je auf, W1€ A  =

Symbolik der protestantische Rıtus 1St.  D Wenn der verantwortlicher Redakteur
für dıe Rubrik „Geisteswissenschaften“ be]l der Frankfurter Allgemeinen Zeıtung
auf das „periodısch wıederkehrende Gefühl der lıturgischen un: riıtuellen AÄArmut
des evangelıschen Glaubens“ auftmerksam macht, mahnt „Erfahrungsgemäfß fällt
CS Religionen mıt stark ausgepragtem riıtuellem Element leichter, sıch regener1€e-
ren.  AA Entsprechend außert sıch der Journalıist Wolfgang Kımmel, Leıiter des In
ISeım österreichischen Proftil, dem Pendant ZAN deutschen Spiegel, krı-
tisch gegenüber eıner vermeıntlich christlichen Wellness-Spiritualität, dıe sıch der
Gesellschaft autf Kosten lıiturgisch-universalısıerender TIradıtiıonen oberflächlich
diene: „Plädoyer für die Müsli-Helden. Katholiken sollten wenıgstens eıne schöne
Lıiturgıie te1ern“, überschreıibt seiınen Text, 1ın dem CS wöortlich heißt

„EsS 1st doch paradox. Unsere Seelen irren umher W1€ streunende Hunde, doch die Kıirche hat sıch ın
den etzten Jahrzehnten darauf konzentriert, den Glauben 1n ersier Lınıe als Anleıtung ZU praktischen
Leben formulieren, aNnstatt sıch auf ihre lıturgische Tradıition besinnen. Gleichzeıitig begegnen uns

1n jedem zweıten Musikvideo der drittklassıgen Horrortilm relig1öse Versatzstücke, die als lıturgische
Elemente 1M Gottesdienst nıcht einmal mehr vorkommen: prächtige Mefßgewänder, alte Gesäange, VO  =

Weihrauch durchbrochenes Kerzenlicht. Die Kırchen sınd nıcht zufällig leer
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In der Konsequenz legte CS sıch ahe paradoxerweise durch das Orf=-
leben christlicher Zeichen 1n sakularen Kontexten da die christlichen Kıirchen iın
UuULNlSCTEIN Breıiten dem Rıtus un: der Liturgıie einen weıt höheren Stellenwert einrÄäu-
1E als das gegenwartıg der Fall 1st

Ebenso W1e€e die Glaubwürdigkeit christlichen Lebens durch die Jahrhunderte
hındurch der Wıirksamkeit ZUgUNstieEN eines triedlichen un: materiell gesicherten
Lebens für möglichst viele Menschen wurde, MUu sıch das Christentum
auch heutzutage daran HIEsSSEI lassen, inwılıeweılt e sıch alltagskonkret für die Men-
schenwürde auch der Armen un Schwachen einsetzt. In großen Metropolen der
westlichen Welt lassen sıch die Auswirkungen derartigen Engagements oftmals

ıIn Verbindung mıt Menschen anderer relıg1öser Überzeugungen iınnerhalb
eıner weıthın kommerzorientierten Gesellschaft besonders intens1ıv erfassen. SO 1St
mi1t Blick auf Los Angeles un: New ork AaUs relıgionssoziologischer Perspektive
testzuhalten:

„Den auf Raum zahlreichen) Ethnien gelıngt eiıne gegenseıltige Toleranz über das Medium
der Religi0n, während dıe Religi0n offenbar 1n dem Mafße VOT dem Fundamentalismus und seıner Into-
leran7z bewahrt werden, W1e€ S1Ee den Angelpunkt ıhrer Politik 1n den exıstentiellen un! soz1alen Proble-
IN  ; ihrer eigenen (Gemeinden erblicken..“ 26

Anders DESAQT: Los Angeles und New ork mogen als Beispiele dafür gelten, W1e€e
aktuell die Überwindung der Blutsbande einerseıts un: das soz1alarbeıiterische Hn-

zugunsten der Bedürftigen andererseıits ıdealıter als Zzwel Selten der eınen
Medhaıille anzusehen siınd

Im Unterschied den beinahe schrıftlosen Völkern, VO  m denen sıch Bonifta-
t1Uus umgeben sah, SOWI1Ee 1n Abweichung VO eiıner heutzutage auf Schnelligkeit be-
dachten „Wwindowısıerten Wırklichkeit“, welche mıt ıhrem „Häppchen- un: Just-
in-time-Wıiıssen“ als eıne „Gesellschaft ohne Vorrat“ charakterisiert werden kann,
bletet die Buchreligion Christentum einen fast unerschöpflichen Vorrat Lebens-
wI1ssen un Lebensbildern?/. Die Stiftung Lesen hat einmal mehr darauf hingewie-
SCIl, W 4S Bonuiftatıius als Vertreter eıner Buchreligion AUS der Arbeıt 1n den klöster-
lıchen Schreibstuben schon VOT mehr als eiınem Jahrtausend wulflste: Wer lıest, annn
sıch besser ausdrücken un hat e1m Lernen mehr Ertolg; WeT lıest, hat eiınen Wıs-
SCHSVOTFSPIUNG un: kennt dıie Wege vielen Informationsquellen; WET lıest, VCI-

innerlicht Werthaltungen un: verfügt ber kritisch-korrektivische Kraft angesichts
jedweder Art VO Beeinflussung.

So zeıgt(e) sıch dıe Textgemeinschaft Christentum nıcht zuletzt hinsıichtlich des
unbedingten Lebensrechtes aller Menschen als Wertegemeinschaft. Angesichts

zunehmend auf Visualisierung basıerenden Lebensdeutung 1m Kontext eiıner
olobalısierten Welt könnte besonders die metaphorische ede VO Verhältnis ZW1-
schen (sott und den Menschen, W1e sS1e in den Heıligen Schritften des Alten un: des
Neuen Testamentes finden ISt, Gu«ec völkerverbindende Impulse bereithalten
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ABOS Identitätsstiftung des einzelnen wW1€e der Menschheitstamıilie insgesamt. Allein
durch dıe bereıts VO Bonifatius propagıerte Erziehung ZU Lesen eın dem hrı-
tentum als Textgemeinschaft iınhärenter Grundauftrag VECIINAS das Evangelıum
als radikales Programm „menschlicher Umerziehung“ seıne zıvilisatiıonsfördernde
Kraft weıter entfalten, den „unendlıchen Wert der Person des einzelnen“ 1ın Fr-
iınnerung halten un: die „Gewissensreligion“ auszuprägen *S,
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